
Die Situationen kann h nıcht aussuchen: hat ın derden reibern hatte. etwa2 m 10 zuhörend. meıne Kenn-
zeichnung der Passıven verstanden wie Dr. Klee s1e  b Sıtuation Ernst maches. die ıhn antrıtt. Die Front des
steh! Nach einıgen meınner Universitätsvortraäge haben üh- inneren kampfes geht al:er auch quer durch dıe einzelnen
rende deutsche elenrte 1ım hreise ıhrer Kollegen, zuweilen Berufsgruppen ım Volk IMe deutschen Buchhändler VvVomn

In 1ıner der westlichen Zivilisatıon 2st beispiellosen denen ıch nıcht wenig WL3 haben sıch die Erteilung der
Weise, ihren Ante:ıl der Schuld des Nichtwiderstandes 2ls Preise meıne hbeiden Vorgänger und meince Freunde. der
die große Belastung ıhres ens bekannt und ın der kon- rcligiösen Humanıisten IDert  pA Schweitzer und Romano Guar-
kretesten Sprache die vollzogene Wandlung geschildert. Dr. dinı, und ebenso die Erteiung dcs Preises an miıch nıcht von

Klee .  ırrt nıchts von dem. iıch ıst dort als Beschönt- ihrem Vorstand (dessen r  D  ..‚  tglieder Vertreter ım besten Sıiınne
gunß verstanden worden. nıchts konnte dort verstanden sind) aufoktrovieren Iassen. hat auch hier manche innere
werden. Schon meıner den Inıtiatoren in einem Auseinandersetzung gegeben. der dann jedesmal der Be-
ODNdeTaru!l stark verbreiteten Hamburger Rede heibt schluß, einmutig oder sıhezu einmutig hervorging. Nach
unmißverständlich „Leuten, dıe ın ihrem Privatbezirk der Meinung-meiner Aritlker hatte ıch den Buchhändlern aAnt-

worten sollen „ 1 wıll miıt euch nıchts tun haben, dennVO  - der skrupulosesten Re  1' waren, sahen WIr  > Tag
ag, nachdem ıhre Partei: ıhnen angegeben hatte. nach en Regeln der Sratistik seid ıhr allesamt entweder

der (in diesem Fall innere) Feind‘ sel, miıt unanzweifelbar Moörder oder doch Kamerazden oder Freunde und Verwandte
ruhigem Gewissen lügen verleumden. betrügen, rauben. n Mördern. Haltet euq ZU Mörderpack, miıch kriegt ıhr

nıcht, denn ıch bın eın jude un!| vergelte das Bı  0Se, das mirpeinıgen, oltern, morden. In den Fabriken des Guten Ge-
W1sSsens wırd zuverlässig gearbeitet.” angetan wiırd, War nıcht mıt Bösem, ohl aber mıt 1absolu-

ter Dıiıstanz Zu den Volkszenossen der Täter.®“ Nein, redeNun aber das Wichtigste. das nıcht mıt eınem leichten „Dem iıch nıcht. Auch mir sınd LeuTre Menschen umgebracht worden,wırd jeder zustimmen Lönnen” abgetan werden dart die und ıch sah sıe Vor miır. iıch in der Frankfurter Rede VOomehrere Zehntausende die endgültigen Zahlen stehen noch dem „Nıe tılgenden Gedächtnis dessen. was geschehen ısteıne on! verlähliche Quelle gibt 120 0UO an) zählende
der eutschen Blutzeugen, namlı:ch der ım aktıven der prach. Aber ich wußte auch unverbrüchlıch gerade hıer ıst

1e€ ahreit, an dıe du eizubst, rech eigentlich bewähren.passıven Widerstand Hingerichteten und der Selbstmoörder WNein: wenn Streiter u  1 ıne neue Humanıtät. Streiter derUnmöglichkeit des Widerstandes. Stehen diese Zehn- inneren Front, die die a  olker QquerTt, einen Appell miıchtausende nıcht ımmerhın den Tausenden oder Zehntausenden
von Niördern gegenüber? 16; solch eın  > gar nıcht richten und diese reiserteilung ıst eın Appell BEeEWESICH,

wıie s1e 1ne S1N0D1.  ıche Kundgebung War VerSUaßgC ıchauf der Waagschale der Suhne? iIch kenne H—  olker, wo die sehr mich ıhnen nıcht, oher auch ımmer hre Stimme kommt.vıiel ıllıger erwerbende eiligung ınem öffentlichen Mögen die üuhrenden (m41+7 Buchhändler. von denen ıchProtest Untaten dennoch VO!  > vielen. die s1e  H vier
Augen verurteilten, nıcht gewagt worden e  st. Und wenn einıge als echte Humanıisten einem emiinent praktischen
: den Fakten folgen dart und nmn darf wıe  M Sinne enne, men hres Verbandes. tür diıe humanıtas

geworben haben. erzieherisch geworben, wıe 6< Rahmenunzählige Deutsche mogen ahnlich wıe Jene empfinden und der eutschen Gesamtheit dıe Franz Ohm und Erich Lüth
n den letzten Schritt tun nıcht vermocht haben! Einen en. um die Instanzen und die öffentliche AMeinung für 1e€meiner Freunde, einen großen  > deutschen Diıchter. hat das
Leiden Ungetanen in eiıner kurzen Zeitfrist aufgezehrt. chilumim Zu gewinnen. SO spricht das für und nıcht

dıe achen, um dıe geht.Wie erhalt sıch aber heute? Ehe Mir der zweiıte reıs Wo dieser VWelitstunde der Außersten Labilität die Mensch-verliehen wurde, habe ıch mır das olk in Westdeutschlund ichkeit in die Handlung eintritt, jegt es unsereinem ob sıeangescehen; P mir  H ınsbesondere möglich, in die Haltung
der Jugend einıgen Einblick eKommen. Vielen 63S, ermutigen, B der Gegenwart und der Zukunft wil-
wıe den Vıelen ımmer und überall, einer einsatzbereiıten len. 1n „politischer se1, wiewohl jeder, der mich

hoörte, verstand, daß kein „Vertreter“, sondern e1in  H4 \MannRealgesinnung, und eın paarmal stieß ich auch auf ınen der personhalten Verantwortung redet. Ww1 auch alsechr oder weniger unbDewubßbten Zynismus. Dann aber lieben
ich spreche Jetzt von der ugen! zweı Lager, zwischen polıtischen Akt erantworten. In dieser gefährlichsten er

Menschenstunden kann keine äandere Politik mehr helfen, alsd  l‘!'!'!' eın zume1s nıcht in der Offentlichkeit AUSZEITAFENET.
immer wieder jedoch ın die Erscheinung tretender Kampft dıe humane.
erTts: Das zweiltellos wesent!:: leinere Lager bil-
den die Völkischen verschiedener Schattierungen: das andere I9 w  Ü E rücken
ıst schwieriger charakterisieren, aber e1ins hier offen- Über ena3: $ Landtages Dü  eldorf A 1954bar allen gemeinsam: eıne stille, phrasenlose Hoffnung auf anstaitete denkfeier anlıMich der Wiederkehr Todestageseıne @! ebenbürtigen und gleichberechtigten Na- von Moses MWMusimonides brızrzen wır mit Ei:  erständnis des Ver-
tionen. n ‘ Negativem ıst vermerken. ß Partiku- fassers leıc gekürzten «  S Dominikanerzeitschrift Die Neue

erneDil!:| straffer zusammengeschlossen sınd als die Ordnung‘ (Jg. Heit 4/1934. 9/240):
Humanen: ist J2 einmal s ® auch anderswo, daß die Jubiläen feiern ist große Mode. gelingt mehr alsinsternis eher dazu ne:gt sıch ballen als das Licht. Un- eın  . rein „historisches enken sOnst brauchte die „Be-ver' ıst die Stunde aber ıne Stunde der bilität;
er kommt sehr auf die geistige Führung., es kommt auf die deutung” berühmter Geistesmänner „Iur 16 Gegenwart“
Ausbildung der Fahigkeit sinnreichem Zusammenschl nıcht krampfhaft erausgearbeitet werden. ber

ulı 1954 erfüllte sich eine cheinbar an jegendean. hne eiıne große Konsolidierung des uten 1m eutschen Veranstaltung gegenwärtiger geschichtlicher Symbol-Voll  i  e jedoch hat in der ine /endung uten kraft Der Herr Bundespräsident und tührende Persönlich-keine Chance. keiten es Nordrhein- Westfalen bezeugten durch hre
habe meınner Rede Raum des rankfurter Parla- weig! Gegenwart, daß in der Gedenktfeier anläil:ch

ments S mit dem stärksten Na darauf hin- der ra-—+ Wiederkehr Todestages des großen jüdischengewiesen, daß solch ıne innere ront heute In nicht wenıgen Gelehrten Moses Maimoaides wahrhaft Symbol” voll-
Volkern und in einer wachsenden Zahl von Völkern besteht., ZORCNH, zerbrochener Rıng „zusammengefügt” (sym-bal-wobe: das Kraftverhältnis zwischen den Zzweiı Lagern eın sehr ın wurde.
verschiedencs ıst. Dem natıiıonalen Humanisten gebietet über- In der jungen _ Wissenschaßt vom Judentum hegegneten sıch
all da wo durch CINC 14 ıhn herantfretende MNeril  &r  44  on inchr als 1 0U Jahren der Cicist cchter deutscher \  X issen-
aufgeruten 1$t. seıINne CzeSsinnunyK. 1E Adınpler tur eine MNOU!'! schatt und echten trad;ırtonsbewuhten Judentums., Leider
Humanität ermutigen un stürken, gut Nas wurden die vieltältigen tielen Begegnungen zwischen Juden-

47

den Schreibern hatte. etwa am Radio zuhörend. meine Kenn-
zeichnung der Passiven so verstanden wie Dr. Klee sie ver-
steht. Nach einigen meiner Universitätsvorträge haben füh-
rende deutsche Gelehrte im Kreise ihrer Kollegen, zuweilen 
in einer in der westlichen Zivilisation fast beispiellosen 
Weise, ihren Anteil an der Schuld des Nichtwiderstandes als 
die große Belastung ihres Lebens bekannt und in der kon-
kretesten Sprache die vollzogene Wandlung geschildert. Dr. 
Klee irrt: nichts von dem. was ich sagte. ist dort als Beschöni-
gung verstanden worden. nichts konnte dort so verstanden 
werden. Schon in meiner — von den Initiatoren in einem 
Sonderdruck stark verbreiteten — Hamburger Rede heißt es 
unmißverständlich genug: „Leuten, die in ihrem Privatbezirk 
von der skrupulösesten Rechtlichkeit waren, sahen wir Tag 
um Tag, nachdem ihre Partei ihnen angegeben hatte. wer 
der (in diesem Fall innere) .Feind` sei, mit unanzweifelbar 
ruhigem Gewissen lügen. verleumden. betrügen. rauben. 
peinigen, foltern, morden. In den Fabriken des Guten Ge-
wissens wird 'zuverlässig gearbeitet.' 

Nun aber das Wichtigste. das nicht mit einem leichten "Dem 
wird jeder zustimmen können -  abgetan werden darf: die 
mehrere Zehntausende (die endgültigen Zahlen stehen noch 
aus, eine sonst verläßlidie Quelle gibt 1:20 000 an) zählende 
Schar der deutschen Blutzeugen, nämlich der im aktiven oder 
passiven Widerstand Hingerichteten und der Selbstmörder 
aus Unmöglichkeit des Widerstandes. Stehen diese Zehn-
tausende nicht immerhin den Tausenden oder Zehntausenden 
von Mördern gegenüber? Wiegt solch ein Sterben gar nicht 
auf der Waagschale der Sühne? Ich kenne Völker, wo die sehr 
viel billiger zu erwerbende Beteiligung an einem öffentlichen 
Protest gegen Untaten dennoch von vielen. die sie unter vier 
Augen verurteilten, nicht gewagt worden ist. Und wenn 
man aus den Fakten folgen darf — und man darf es —. wie 
unzählige Deutsche mögen ähnlich wie jene empfinden und 
nur den letzten Schritt zu tun nicht vermocht haben! Einen 
meiner Freunde, einen großen deutschen Dichter, hat das 
Leiden am Ungetanen in einer kurzen Zeitfrist aufgezehrt. 
Wie verhält es sich.aber heute? Ehe mir der zweite Preis 
verliehen wurde, habe ich mir das Volk in Westdeutschland 
angesehen; es war mir insbesondere möglich, in die Haltung 
der Jugend einigen Einblick zu bekommen. Vielen fehlt es, 
wie den Vielen immer und überall, an einer einsatzbereiten 
Realgesinnung, und ein paarmal stieß ich auch auf einen 
mehr oder weniger unbewußten Zynismus. Dann aber blieben 
— ich spreche jetzt von der Jugend — zwei Lager, zwischen 
denen ein zumeist nicht in der Öffentlichkeit ausgetragener. 
immer wieder jedoch in die Erscheinung tretender Kampf 
herrscht. Das eine, zweifellos wesentlich kleinere Lager bil-
den die Völkischen verschiedener Schattierungen: das andere 
ist schwieriger zu charakterisieren, aber eins ist hier offen-
bar allen gemeinsam: eine stille, phrasenlose Hoffnung auf 
eine Menschheit aus ebenbürtigen und gleichberechtigten Na-
tionen. An • Negativem ist zu vermerken. daß die Partiku-
lären erheblich straffer zusammengeschlossen sind als die 
Humanen; es ist ja nun einmal so, auch anderswo, daß die 
Finsternis eher dazu neigt sich zu ballen als das Licht. Un-
verkennbar ist die Stunde aber eine Stunde der Labilität; 
es kommt sehr auf die geistige Führung. es kommt auf die 
Ausbildung der Fähigkeit zu sinnreichem Zusammenschluß 
an. Ohne eine große Konsolidierung des Guten im deutschen 
Volk jedoch hat in der Welt eine Wendung zum Guten 
keine Chance. 

Ich habe in meiner Rede im Raum des Frankfurter Parla-
ments von 1848 mit dem stärksten Nachdruck darauf hin-
gewiesen, daß solch eine innere Front heute in nicht wenigen 
Völkern und in einer wachsenden Zahl von Völkern besteht. 
wobei das Kraftverhältnis zwischen den zwei Lagern ein sehr 
verschiedenes ist. Dem nationalen Humanisten gebietet über-
all da" wo er durch eine an ihn herantretende Generation 
aufgerufen ist. seine (;t:sinnung. die Kämpfer tür eine neue 
Humanität zu ermutigen und zu stärken, so gut er es vermag. 

Die Situationen kann er sich nicht aussuchen; er hat in der 
Situation Ernst zu mache= die ihn antritt. Die Front des 
inneren Kampfes geht zier auch quer durch die einzelnen 
Berufsgruppen im Volk. Die deutschen Buchhändler — von 
denen ich nicht wenig wei..; — haben sich die Erteilung der 
Preise an meine beiden Vorgänger und meine Freunde. der 
religiösen Humanisten Albert Schweitzer und Romano Guar-
dini, und ebenso die Erteilung des Preises an mich nicht von 
ihrem Vorstand (dessen Mitglieder Vertreter im besten Sinne 
sind) aufoktroyieren lassen: es hat auch hier manche innere 
Auseinandersetzung gegeben. aus der dann jedesmal der Be-
schluß, einmütig oder nahezu einmütig hervorging. Nach 
der Meinung•meiner Kritiker hätte ich den Buchhändlern ant-
worten sollen: „Ich will mit euch nichts zu tun haben, denn 
nach allen Regeln .der Statistik seid ihr allesamt entweder 
Mörder oder doch Kameraden oder Freunde und Verwandte 
von Mördern. Haltet euch zum Mörderpack, mich kriegt ihr 
nicht, denn ich bin ein Jude und vergelte das Böse, das mir 
angetan wird, zwar nicht mit Bösem, wohl aber mit absolu-
ter Distanz zu den Volksgenossen der Täter.' Nein, so rede 
ich nicht. Auch mir sind teure Menschen umgebracht worden, 
und ich sah sie vor mir. als ich in der Frankfurter Rede von 
dem „nie zu tilgenden Gedächtnis dessen. was gesdzehen ist -
sprach. Aber ich wußte auch unverbrüchlich: gerade hier ist 
die Wahreit, an die du glaubst, recht eigentlich zu bewähren. 
Nein: wenn Streiter um eine neue Humanität. Streiter der 
inneren Front, die die Völker quert, einen Appell an mich 
richten — und diese Preiserteilung ist ein Appell gewesen, 
wie sie eine sinnbildliche Kundgebung war — versage ich 
mich ihnen nicht, woher auch immer ihre Stimme kommt. 
Mögen die führenden deutschen Buchhändler. von denen ich 
einige als echte Humanisten in einem eminent praktischen 
Sinne kenne, im- Rahmen ihres Verbandes, für die humanitas 
geworben haben. erzieherisch geworben, wie es im Rahmen 
der deutschen Gesamtheit die Franz Böhm und Erich Lüth 
taten. um die Instanzen und die öffentliche Meinung für die 
Schilumim zu gewinnen. so spricht das für und nicht gegen 
die Sachen, um die es geht. 
Wo in dieser Weltstunde der äußersten Labilität die Mensch-
lichkeit in die Handlung eintritt, liegt es unsereinem ob. sie 
zu ermutigen, um der Gegenwart und um der Zukunft wil-
len. Ein „politischer Akt — es sei, wiewohl jeder, der mich 
hörte, verstand, daß kein ,Ve .rtreter", sondern ein Mann 
der personhaften Verantwortung redet. Ich wills auch als 
politischen Akt verantworten. In dieser gefährlichsten aller 
Menschenstunden kann keine andere Politik mehr helfen, als 
die humane.' 

7/11) Der Geist baut Brücken 

(7ber die im Plenarsaal des Landtages in Düsseldorf am 7. 7. 1934 ver-
anstaltete Gedenkfeier anlädlida der 730., Wiederkehr des Todestages 
von &ui: Maimonides bringen wir den mit Einverständnis des Ver-
fassen leicht gekürzten Bericht der Dominikanerzeitschrift ,Die Neue 
Ordnung' (Jg. 3. Heft 4/1934. S. 239/240): 

Jubiläen zu feiern ist große Mode. Selten gelingt mehr als 
ein rein „historisches" Gedenken — sonst brauchte die „Be-
deutung* berühmter Geistesmänner „für die Gegenwart" 
nicht so krampfhaft herausgearbeitet zu werden. Aber am 
7. Juli 1934 erfüllte sich eine scheinbar am Rande liegende 
Veranstaltung mit gegenwärtiger geschichtlicher Symbol-
kraft. Der Herr Bundespräsident und führende Persönlich-
keiten des Landes Nordrhein-Westfalen bezeugten durch ihre 
schweigende Gegenwart, daß in der Gedenkfeier anläßlich 
der 730. Wiederkehr des Todestages des großen jüdischen 
Gelehrten Moses Maimeaides wahrhaft ein „Symbol" voll-
zogen, ein zerbrochener Ring „zusammengefügt -  (sym-bal-
lein) wurde. 
In der jungen „Wissenschaft vom Judentum' begegneten sich 
vor mehr als 10() Jahren der Geist echter deuNcher 
schalt und echten tradirionsbewußten • Judentums. Leider 
wurden die vielfältigen tiefen Begegnungen zwischen Juden- 
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tum und Cutscher Kultur schon Vor der NS-Propaganda im vierte Person ıst ın dieser Sache bereits seıt längerem ın
deutschen Allgemeinbewußtsein on gewissen zersetzenden Halit.
Einflüssen überschattet. Nachdem Glieder des cutschen Vol- Die judısche Gemeinde ın Amsterdam hat über das Ver-
kes unsagbar jJüdischen Volk gefrevelt haben, zıemt c Nns, schwinden der beiden Mädchen eın  P Weißbuch veröffentlicht
dieses Volk um den Frieden das hohe Gut das der Jude 11m Bettv Melhado wurde Lbereits M' ent{ubhrt. Anneke Beckman

verschwand 19409 Beide Aadchen Wiuracn zuletzt in einerSegenszruß entbıctet) ZUu ıtten. Daß von Geiste her dıiese
Bitte hne unaufrichtige Selbstbezichtigung un dıe Antwort belgischen Alosterschule geschen. Aber als nıederländische
ohne Ressentiment un: hne „Herablassung” vollzogen Polizisten sSı1e dort auf{zuspüren versuchten. wüäaren sıe bereits
werden können, bewies der Abend 1 Plenarsaal des Land- spurlos verschwunden. Die Mädchen wurden entführt, als

1n Düsseldorf. Familienmitglieder iıhrer Im etzten hriege umgekommenen
Eltern siıch ıhrer anzunehmen versuchten. an nımmtDer evangelische ecologe Prof. Karl Heinrich Rengstorf, der

Direktor des Institutum Judaiscum Delitzschanum Zu Mün- daß hier ahnlıch wıe 1Mm der Finalv-Kinder in Frank-
ster. sprach als christlicher Vertreter der . Wissenschaft vom reich Fragen der religiösen Erzichung den Anlaß ZzZu der
Judentum“ dıe Begrüßungsworte. Dann trat der Mann, der Entführung gegeben haben. (Aus Allgemeıne Wochenzet-

tung der Juden [X/7. w 54]) Weiteren ‚Meldungen ZUuallein eiu ar, den zerbrochenen KRing „auf Hoffnung hin
zusammenzu{fügen, N das Rednerpult: der S1ljährige Rab- olge scheint sıch bedauerlicherweis: dıe holländische „Fina-
biıner Dr. Leo Baecx® (vgl Leo Baeck Israel und das deutsche Iv-Affäre nach Belgien auszudehnen. Das seıt ren g—
Volk, Merkur 6 [1952] 901—=911, vgl undbrie Nr. suchte, heute 13jährige Afladchen Annecke Beekman, Kiınd JUu-

18/19). Schon kurz nach dem Weltkrieg, dem er Eltern, die während des hrieges umkamen, wurde in
den etzten Tagen iın einem belgischen Aloster hei: Liüttich CI-als Feldrabbiner Westen und sten gedient hatte, „trat
mittelt. Als dıe Polizei: c$s abholen wollte. wa  ar das Kind samtseine Berufung als Organisator und geistiger Leiter der Ju-

den Deutschlands hervor“ er, Leo Bacck, Der der katholischen Schwester, die betreute, spurlos Vel -

Mensch und seın Werk, eb  Q, Merkur, 986) In der Ver- chwunden. egen beide ist ıne Suchaktion eingeleitet
folgungszeit wuchs der Gelehrte Zu seiner verehrungswür- worden.

Die AÄAhnlichkeit miıt der „Finaly-Affäre*, die nach monate-digen menschliıchen Größe INDOT. Freiwillig harrte er bet
seınem AuUS, Von Anfang 1943 Auflösung des langem Hin und Her doch nodch ıne glückliıche Lösung g'-
Konzentrationslagers drei Vonate nach der efreiung funden hatte. 1st frappant vgl Nr. d  D4 42 ıne zweiıte
er In Theresienstadt der eistan! der Verzweifelten vgl Afläre um jüdisches Kınd ın Oollan: das dreiımal ent-
Else Dormitzer, „Hoffnung, Mut und Zuversicht“. erson- führt wurde, hat inzwischen ine vorläufige Lösung erfahren.

Das Kind das ebentfalis ın einer belgischen Klosterschuleiıche Erinnerungen Ün Rabbiner Dr. Baeck’'s Theresienstadter
Zeit. AJR Information (London], da 1953, „Seit verborgen gehalten wurde. konnte dieser Tage ausfindig g-
194 ebt Baeck London, doch verbringt er seıt 1946 macht und den Justizbehörden Zur Verfügung geste. wWeli-

alljährlich fünf Monate „Hebrew Union College dJen. handelt sich die 153 jährive Rebekka Melhado de-
Cincinnati. D- ıne freie Lehrstelle übernahm So ren tern ın Auschwitz vergast wurden. (AUS Israelitisches

Wochenblatt ‚ Zürich, U 54 12 S_ 37 Von denseıt nunmehr Jahren für dıe Ausbildung des Rab-
inernachwuchses“ (Adler, a 01 987) zweı verschleppten Jüdıschen Kindern konnte die 13jährige

einem einstündigen, äußerst lebendigen, vollig freı KC- Bettv vlileinado ın einem belgischen Kloster gefunden Werl -

sprochenen Vortrag zeichnete der ehrwürdige iner miıt den. Von Anneke Beckman hat Mial!|  >] noch immer keine Spur.
Am Juli kam der Strafprozeß Frau Langendijk ZUurden gütigen Augen Moses. den Sohn des Maimon, der Verhandlung, welche der Entführung angeklagt ist. NachMittler zwischen Öst und West den Juden mit dem eıner Meldung der KNA 3 Amsterdam vomnm / ; wurdeSchicksal CrZWUNSCT! Wanderschaft den Systematiker

des jüdischen Rechts mıiıt dem Respekt Vor der Form und die 31jährige Frau Langendijk VvVuan Moorst einem
dem Blick für die einzelmenschliche Situation C rzt Jahr Gefängnis, davon sechs Monate miıt Bwaäahrungsifrist S

der Amsterdamer trafkammer verurteilt. Diemıt dem Respekt Vor der naturwissenschaftlichen Tatsache 487) chreıibt „Sie wird beschuldigt. cihılie be der Ent-und dem Eros des Heilens den Philosophen und Theolo-
gcCn mıiıt dem Respekt Vor der dee und dem Blick auf führung des jJüdiıschen Pflegekindes Bettv Melhado, das sie
anze den Aristoteliker, der das System des Arıstoteles zuletzt in einem beigischen Klosterpensionat verborgen hielt,
aufbricht durch die re von der Schöpfung und Offen- geleistet aben. Sie wollte verhüten. daß diese Kriegswaise

jJüdischer Eltern, dıe inzwischen auf eigenen Wunsch getauftbarung den einflußreichen „Rabbi Movses”, der dem und katholisch Ö: worden WarTr. wieder unfer JüdischeAbendland kündet, daß ın eligion und Wissenschaft Vormundschaft gestellt werden sollte. Der Prozeß und seıneUr eine Wahrheit gibt, diıe 18s5CHN8CN3A!| My-
sterıum als ıhre renzZe und die Mitte der Religion heran- Vorgeschichte hat Holland großes Aufsehen erregt. Die
führt. Olısche irche hatte siıch stärksten TU Anders-
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tum und deutscher Kultur schon vor der NS-Propaganda im 
deutschen Allgemeinbewußtsein von gewissen zersetzenden 
Einflüssen überschattet. Nachdem Glieder des deutschen Vol-
kes unsagbar am jüdischen Volk gefrevelt haben, ziemt es uns, 
dieses Volk um den Frieden (das hohe Gut. das der Jude im 
Segensgruß entbietet) zu bitten. Daß vom Geiste her diese 
Bitte ohne unaufrichtige Selbstbezichtigung und die Antwort 
ohne Ressentiment und ohne „Herablassung -  vollzogen 
werden können, bewies der Abend im Plenarsaal des Land-
tages in Düsseldorf. 
Der evangelische Theologe Prof. Karl Heinrich Rengstorf, der 
Direktor des insatztturn 1z:dakrim Delitzschianurn zu Mün-
ster. sprach als christlicher Vertreter der „Wissenschaft vom 
Judentum" die Begrüßungsworte. Dann trat der Mann, der 
allein befugt war, den zerbrochenen Ring „auf Hoffnung hing 
zusammenzufügen, an das Rednerpult: der 81jährige Rab-
biner Dr. Leo Baeck (vgl. Leo Baedc. Israel und das deutsdie 
Volk, Merkur 6 [1952] S. 901-911, vgl. Rundbrief Nr. 19/20, 
S. 18/19). Schon kurz nach dem ersten Weltkrieg, in dem er 
als Feldrabbiner im Westen und Osten gedient hatte, „trat 
seine Berufung als Organisator und geistiger Leiter der Ju-
den Deutschlands` hervor" (H. G. Adler, - Leo Baedc, Der 
Mensch und sein Werk, ehd. Merkur, S. 986). In der Ver-
folgungszeit wuchs der Gelehrte zu seiner verehrungswür-
digen menschlichen Größe empor. FreiWillig harrte er bei 
seinem Volke aus. Von Anfang 1943 bis zur Auflösung des 
Konzentrationslagers drei Monate nach der Befreiung war 
er in Theresienstadt der Beistand der Verzweifelten (vgl. 
Else Dormitzer, ,.Hoffnung, Mut und Zuversicht*. Persön-
liche Erinnerungen an Rabbiner Dr. Baeck's Theresienstadter 
Zeit. AJR Information [London], Mai 1953, S. 7). „Seit 
1943 lebt Baedc in London, doch verbringt er seit 1946 
alljährlich fünf Monate am „Hebrew Union Colleges' in 
Cincinnati, WG er eine freie Lehrstelle übernahm. So sorgt 
er seit nunmehr 40 Jahren für die Ausbildung des Rab-
binernachwuchses* (Adler, a. a. 0., S. 987). 
In einem einstündigen, äußerst lebendigen, völlig frei ge-
sprochinen Vortrag zeichnete der ehrwürdige Rabbiner mit 
den gütigen Augen Moses. den Sohn des Maimon, als der 
Mittler zwischen Ost und West — den Juden mit dem 
Schicksal erzwungener Wanderschaft — den Systematiker 
des jüdischen Rechts mit dem Respekt vor der Form und 
dem Blick für die einzelmenschliche Situation — den Arzt 
mit dem Respekt vor der naturwissenschaftlichen Tatsache 
und dem Eros des Heilens — den Philosophen und Theolo-
gen mit dem Respekt vor der Idee und dem Blick auf das 
Ganze — den Aristoteliker, der das System des Aristoteles 
aufbricht durch die Lehre von der Schöpfung und Offen-
barung — den einflußreichen „Rabbi Moyses", der dem 
Abendland kündet, daß es in Religion und Wissenschaft 
nur eine Wahrheit gibt, daß die Wissenschaft an das My-
sterium als ihre Grenze und die Mitte der Religion heran-
führt. 
Leo Baeck ist ein Feind jeglicher Illusion und jeglicher Sen-
timentalität. Sein Wort „Echte Persönlichkeit ist im Grunde 
große Sachlichkeit" (Baedc, a. a. 0., S. 902) kennzeichnet ihn 
selbst. Er ist von der „Sache des Friedens'', den nur Gott 
schenken kann, ergriffen. Sein Wort, ja er selbst, war an 
diesem Abend Symbol „auf Hoffnung hin": Hoffnung auf 
Gott -- und unsl . 

Paulus Engelhardt 0. P. 

7/12) Eine neue .,Finaly"-Adre 

Die niederländische Öffentlichkeit beschäftigt sich mit dem 
Verschwinden der jüdischen Mädchen Annekc Beekman und 
Betty Melhado, die angeblich von ihren katholischen Pflege-
müttern in Hilversum nach einem unbekannten Ort ins Aus-
land entführt worden sind. Drei Frauen, die an der Entfüh-
rung beteiligt gewesen sein sollen. sind in Amsterdam auf 
Anweisung des Staatsanwaltes festgenommen worden. Eine 

vierte Person ist in dieser Sache bereits seit längerem in 
Haft. 
Die jüdische Gemeinde in Amsterdam hat über das Ver-
sdwinden der beiden Mädchen ein Weißbuch veröffentlicht. 
Betty Melhado wurde bereits 194S entführt. Anneke Bcckman 
verschwand 1949. Beide Mädchen wurden zuletzt in einer 
belgischen Klosterschule gesehen. Aber als niederländische 
Polizisten sie dort aufzuspüren versuchten. waren sie bereits 
spurlos verschwunden. Die Mädchen wurden entführt, als 
Familienmitglieder ihrer im letzten Kriege umgekommenen 
Eltern sich ihrer anzunehmen versuchten. Man nimmt an, 
daß hier — ähnlich wie im Falle der Finale-Kinder in Frank-
reich — Fragen der religiösen Erziehung den Anlaß zu der 
Entführung gegeben haben. (Aus: Allgemeine Wochenzei-
tung der Juden [X/ 7. 21. 3. 34]) — Weiteren Meldungen zu-
folge scheint sich bedauerlicherweise die holländische „Fina-
ly-Affäre" nach Belgien auszudehnen. Das seit Jahren ge-
suchte, heute 13jährige Mädchen Anneke Beekman, Kind jü-
discher Eltern, die während des Krieges umkamen, wurde in 
den letzten Tagen in einem belgischen Kloster bei Liittidt er-
mittelt. Als die Polizei es abholen wollte. war das Kind samt 
der katholischen Schwester, die es betreute, spurlos ver-
schwunden. Gegen beide ist nun eine Suchaktion eingeleitet 
worden. 
Die Ahnlichkeit mit der „Finaly-Affäre, die nach monate-
langem Hin und Her doch noch eine glückliche Lösung ge-
funden hatte. ist frappant (vgl. Nr. 21124 S. 42). Eine zweite 
Affäre um ein jüdisches Kind in Holland. das dreimal ent-
führt wurde, hat inzwischen eine vorläufige Lösung erfahren. 
Das Kind. das ebenfalls in einer belgischen Klosterschule 
verborgen gehalten wurde. konnte dieser Tage ausfindig ge-
macht und den Justizbehörden zur Verfügung gestellt wer-
den. Es handelt sich um die 13jährige Rebekka Melhado. de-
ren Eltern in Auschwitz vergast wurden. (Aus: Israelitisches 

. Wochenblatt .54 [Zürich, 19. 3, 34] 12 S.. 37). — Von den 
zwei verschleppten jüdischen Kindern konnte die 13jährige 
Betty Melhado in einem belgischen Kloster gefunden wer-
den. Von Anneke Beekman hat man noch immer keine Spur. 
Am 16. Juli kam der Strafprozeß gegen Frau Langendijk zur 
Verhandlung. welche. der Entführung angeklagt ist. Nach 
einer Meldung der KNA aus Amsterdam vom 30. 7. 54 wurde 
die 51 jährige Frau J. M. Langendijk van Mciorst zu einem 
Jahr Gefängnis, davon sechs Monate mit Bwährungsfrist von 
der Amsterdamer Strafkammer verurteilt. Die KNA (VII / 
487) schreibt: ..Sie wird beschuldigt. Beihilfe bei der Ent-
führung des jüdischen Pflegekindes Betty Melhado, das sie 
zuletzt in einem belgischen Klosterpensionat verborgen hielt, 
geleistet zu haben. Sie wollte verhüten. daß diese Kriegswaise 
jüdischer Eltern, die inzwischen auf eigenen Wunsch getauft 
und katholisch erzogen worden war. wieder unter jüdische 
Vormundschaft gestellt werden sollte. Der Prozeß und seine 
Vorgeschichte hat in Holland großes Aufsehen erregt. Die 
katholische Kirche hatte sich trotz stärksten Drudces Anders-
denkender .  entschieden geweigert. die früheren Pflegeltern 
von Betty Melhado und Anneke Beekman zu veranlassen, die 
Kinder herauszugeben. Die 13jährige Annekc Beekman ist 
dem Zugriff der holländischen Polizei noch immer entzogen. 
Das Gericht nannte in der Urteilsbegründung die Tat der 
Beklagten einen _ernsten Eingriff in die Rechtsordnung, wo-
durch schwere Beunruhigung der Öffentlichkeit entstanden* 
sei; andererseits wurde ihr zugebilligt, daß sie in ernster 
Gewissensnot gehandelt habe. 
Eine Delegation begab sich in London zum niederländischen 
Gesandten. um ihm die Beunruhigung über die Haltung der 
katholischen Geistlichkeit in den beiden Fällen auszudrücken. 
(Aus: Israelitisches Wochenblatt 34. [Zürich. 2.3. / 30. 7. 54] 
30/31 S. 16). 

Vor der Deportation wurden etwa 4000 Kinder nichtjüdi-
schen Familien anvertraut. Nach der Befreiung konnten 
etwa 2000 den Angehörigen zurückgegeben werden. Jetzt 
befinden sich noch 338 Kinder bei niätjüdisäen Pflegeeltern 
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